
Zeitschrift: Die Berner Woche

Band: 38 (1948)

Heft: 19

Rubrik: Politische Rundschau

Nutzungsbedingungen
Die ETH-Bibliothek ist die Anbieterin der digitalisierten Zeitschriften auf E-Periodica. Sie besitzt keine
Urheberrechte an den Zeitschriften und ist nicht verantwortlich für deren Inhalte. Die Rechte liegen in
der Regel bei den Herausgebern beziehungsweise den externen Rechteinhabern. Das Veröffentlichen
von Bildern in Print- und Online-Publikationen sowie auf Social Media-Kanälen oder Webseiten ist nur
mit vorheriger Genehmigung der Rechteinhaber erlaubt. Mehr erfahren

Conditions d'utilisation
L'ETH Library est le fournisseur des revues numérisées. Elle ne détient aucun droit d'auteur sur les
revues et n'est pas responsable de leur contenu. En règle générale, les droits sont détenus par les
éditeurs ou les détenteurs de droits externes. La reproduction d'images dans des publications
imprimées ou en ligne ainsi que sur des canaux de médias sociaux ou des sites web n'est autorisée
qu'avec l'accord préalable des détenteurs des droits. En savoir plus

Terms of use
The ETH Library is the provider of the digitised journals. It does not own any copyrights to the journals
and is not responsible for their content. The rights usually lie with the publishers or the external rights
holders. Publishing images in print and online publications, as well as on social media channels or
websites, is only permitted with the prior consent of the rights holders. Find out more

Download PDF: 29.11.2025

ETH-Bibliothek Zürich, E-Periodica, https://www.e-periodica.ch

https://www.e-periodica.ch/digbib/terms?lang=de
https://www.e-periodica.ch/digbib/terms?lang=fr
https://www.e-periodica.ch/digbib/terms?lang=en


Iii Paris erregt derzeit ein neuartig konstruierter Hydroplan Aufee-
hen. Er ist von Le Hävre in die französische Metropole gesteuert
worden. Er fasst 22 Passagiere neben zwei Mann der Besatzung und
erreicht Spitzengeschwindigkeiten von über 93 km in der Stunde.

(ATP)

In Montreux wurden über das Wo-
chenende die Spiele der ersten
Runde des Daviscup ausgetragen.
Der Gegner der Schweiz war Pa-
kistan, dessen Vertreter in Fach-
kreisen recht hoch gewertet waren.
Tatsächlich ergaben die Singles
auch eine Punkteteilung, so dass
der Endsieg der Schweiz durch das
Doppel festgestellt wurde. Unser
Bild zeigt einen Ausschnitt aus die-
ser heiss umkämpften Partie, die
7:5, 6:4, 6:4 von den Schweizern
gewonnen wurde. Vorne Albrecht,
hinten sein Partner Huonder. Ihre
Gegner waren M. Amal und K. Ah-

med.

In Schaffhausen wurde am Sonn-
tag das Internationale Motorrad-
Rundstreckenrennen ausgetragen
Die grosse Ueberraschung war der
Tscheche Franta Julian auf Velo-
cette, der sowohl das Rennen der
350 ecm, als auch dasjenige der
500 ccm Expertenrennen vor den
berühmten Engländern gewann.

Das Internationale Autorennen in
Genf,
Da® Kleinwagenrennen wurde
vom Franzosen Raymond Sommer
auf Simca gewonnen. Wir zeigen
ihn beim Passieren des Zieles als

Sieger. (Photopress)

Landsgemeinde in Glarus

TraditionSgemäss traten ain ersten Mai-Sonntag im Ring zu Glarus die
Stimmberechtigten zur Landsgemdinde zusammen. Landammann Hetti, Gla-
rus, sprach einleitend über die politische Weltlage und setzte sieh dabei für
eine starke Schweiz in einem geeinten Europa rtäi. Das Bild veransehau-
licht den sehönen Brauch der Glarner, unmittelbar um den Stuhl die Ju-
gend Antd.1 nehmen zu lassen an den politischen Rechten und Pflichten des

Bürgers. ATP
Die Regierung verlässt das Rathans.
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lu l'aris erregt clei^eit ein neuartig konstruierter Il^droplan .4ukse-
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In IVlontroux wurden Mer das Wo-
edenende -lie Spiele der ersten
lîuncle -cies Daviscup ansget ragen,
ver iZex-ner cler Sekwà war à-
kistan, dessen Vertreter in pscd-
Kreisen rvekt tioeti gewertet war«'n.
datsâvkliek ergaìden die Singles
auek eine Punkteteilung, so «lass

der IZndsieg cler Scdwei? dured cl as
Doppel kesìgestellt wurde. Dnser
kild sieigt einen àsscdnitt aus die-
ser deiss umkânipkteu partie, die
7:5, 6:4, 6:4 von den Sedweirern
gewonnen wurde. Vorne álkrecdt,
kinten sein partner Duondvr. llire
Deiner waren III. Vrual und li. ,4k-

inecl.

In Sekskkkausen wurde am Sonn-
lax« «las Internationale klotorrsd-
liundst recken rennen ausgetragen
Die grosse Dederrasekung war der
lÄedeede pranta .lulian auk Velo-
estt«, der sowvkl das Hennen der
350 eem, als aueti dasjenige der
560 «ein lZxpertenrvnoen vor den
derükmten Lngiändern gewann.

Da« Internationale 4ut«> rennen in
Denk,
Das Xieinwagenrennen wurde
vom pran^osen kaxinond Sommer
auk Simoa gewonnen. Wir reigeu
idn beim passieren des vieles als

Sieger, (pdotopress)

l.saasgvmv»»av »» Mains

IVaditinnSgem-iss traten am ersten Zlai Sonntag im King tllarus die
Stimmdereclitigten Tur l^andsgîmàde rusannnen. I>an«lan»»ann Dekti, Dia-
rns, spraeli einleitend iider die politiSclie Weltlage und setrte sied d»l»ei kür
eine stark« Sedweii in einem geeinten Luropa à. Das Bild veranselia»
lickt den seliänen kraiirk der Dlarner, nnniittelkar um den Stulil die In-
xead Vntd.I neknie» rn lassen an den potit,s«k«n tied,ten und pllirliten des

viirgsrs. .41'l>

Die ltegierunx verlässt das katdans.



MUT in Hill IUI
Zwei Gerichtsverhandlungen

-an- Im Jahre 1927 schickte das Aus-
landschweizersekretariat einen sozialisti-
sehen Referenten zu den österreichischen
Schweizervereinen, um Pestalozzi zu feiern.
In Graz apostrophierte der damalige Redak-
tor einer in Oesterreich erscheinenden
Schweizerzeitung, Franz Burri aus dem Ent-
lebuch im Namen echten Schweizertums den
Redner etwa so : «Ich bin sehr angenehm
enttäuscht.. man sagte mir, es komme ein
Roter, um zu uns zu sprechen...» Worauf
ihm zur Antwort wurde: «Vermutlich sind
Sie schon lange nicht mehr zu Hause gewe-
sen und wissen gar nicht mehr, wie die Par-
teien daheim aussehen. Dem Ausland-
schweizersekretär hätten Sie ruhig zutrauen
dürfen, dass er wisse, wen er auf die Reise
schicke.»

Dieser Franz Burri entwickelte sich nach-
her.. immer unter der Flagge eines Ver-
fechters «echtesten Schweizertums», zum
«Führer» des BSG, des Bundes der Schwei-
zer in Grossdeutschland und hat in einer
vieltätigen Verhandlung endlich Gelegen-
heit gefunden, zu vernehmen, wie man über
seine politischen Verbrechen gegen die
Schweiz denkt, und dass ihn der Ankläger
mit der zulässigen Höchststrafe, mit 20 Jah-
ren Zuchthaus, bestraft wissen will. Stün-
den wir noch im Kriege, würde das Urteil
anders lauten. Was sich Burri alles geleistet
hat, ist in seinen Ausmassen das Maximum
der Möglichkeiten, abgesehen, dass er nicht
gerade mit Terroranschlägen gegen den Ge-
neral, die Bundesräte und die Parteiführern-
gen gearbeitet hat. Immerhin: Es ist eine
Kette von verleumderischen, ehrverletz'.en,
die Wirklichkeit nach allen Richtungen ver-
zerrenden Aeusserungen, die parallel geht

mit lauter hochverräterischen Anschlägen
gegen die Landessicherheit. Hätte er den be-
stimmenden Einfluss auf Himmler und den
«säkularen Verrückten» an der Spitze des
Dritten Reiches gewonnen, die Wehrmacht
würde ohne Zweifel zum Angriff auf das
«Freimaurernest Schweiz» befohlen worden
sein. Eine höhere Macht hat - uns vor den
Plänen dieses Helden in «Urschweizerpose»
bewahrt.

In Andermatt hat ein zur Hauptsache
aus Talbewohnern zusammengesetztes Ge-
rieht über den «Land/riedensbruch» einer
ganzen Anzahl alkoholisierter, von bestimm-
ter Seite aufgehetzter Leute geurteilt, hat
lauter lächerlich kleine Bussen und kürzeste
Gefängnisstrafen, die bedingt erlassen wur-
den, ausgesprochen, die Ankläger aber we-
gen falscher Anklage gegen den Regierungs-
rat Danioth und Korporationenpräsident
Repli (die als Anstifter des Krawalls be-
zeichnet wurden), hoch gebüsst. Natürlich
weiss man in der ganzen Schweiz, dass hier
die mottende Volksstimmung gegen diè
Pläne, das Urserntal zu ersäufen, zu einem
Zornausbruch entfacht wurde, und dass
auch hier so etwas wie «uralt freies Schwei-
zertum» zu einer üblen Tat herhalten
musste. Die Misshandlung von Ingenieur
Fetz und Architekt Ramseier durch «hun-
dertfache Uebermacht» weinentflammter
Leute wird zweifellos vor einer andern,
nicht den Talleuten verpflichteten Instanz
anders als in Andermatt gerichtet werden.
Im Namen der unrlclichen Schweiz!

König Abdullahs kleine Pläne

Mitten in der letzten Woche kam die
Alarmnachricht, König Abdullah uon Trans-
jordanien habe dem Zionismus den Krieg

erklärt, sei über den Jordan gegangen und
in Jericho eingezogen. Die Parlamente von
Syrien und Libanon wären im Begriffe, die
Teilnahme ihrer Länder am «Heiligen
Krieg» Abdullahs zu beschliessen. Der
«Kriegsrat» in Abdullahs Hauptstadt, wo sich
die obersten Führer der «Liga»-Armee auf-
hielten, stehe in ständiger Bereitschaft, und
auf den Tag des britischen Rückzuges, wel-
eher Mitte Mai beginnen werde, würden sich
die wohlausgerüsteten arabischen Kolonnen
von allen Seiten her in Bewegung setzen, um
den Palästina-Arabern zu Hilfe zu kommen.

Es erfolgte alsdann ein Dementi der
Hauptnachricht. Der König sei noch nicht
marschiert, weder über den Jordan noch
nach Jericho. Immerhin aber gewann man
den Eindruck, dass sich die vorausgegan-
gene Meldung doch verwirklichen könnte,
über kurz oder lang. Und nicht dementiert
wurden einige wesentliche Aeusserungen
des Königs: Es gebe keine andere Lösung
als den Krieg. Verhandlungen mit den Juden
seien zwecklos. Wirklich nutzlos!

Dass man von Seiten der Liga nicht mehr
daran denkt, sich mit den Juden ins Einver-
nehmen zu setzen, bewies die Weigerung
der arabischen Stellen in Palästina selbst,
die von der UNO bezeichnete Vermittlungs -
instanz in Jerusalem anzurufen. Die Konsuln
Belgiens, Frankreichs und der USA werden
also vergeblich auf die Ankunft der Dele-
gierten warten, da auch die Juden, ange-
sichts der arabischen Weigerung, sich nicht
über ihre Absichten äussern. Somit besteht
nur die betrübliche Aussicht, dass die loka-
len Kämpfe weitergehen, dass sich die Par-
teien rüsten, und dass der grosse Zusam-
menstoss erfolgen muss, falls England ab-
zieht und nach der Räumung keine andere
Armee das Mandatsland besetzt hat. Für
England und Amerika wird das Problem
also noch dringlicher, als es bisher gewesen,
und man fragt sich bange, was geschehen
werde und ob überhaupt eine Aktion
möglich sei.

Etwas haben die Engländer unterdessen
versucht: Sie fielen den angreifenden Juden
in Jaffa, der dicht neben Tel Aviv gelegenen
«Zwillingsstadt», in den Arm und erzwan-
gen einen Waffenstillstand; die Angreifer
haben sich hinter eine Demarkationslinie zu-
rückziehen müssen. Vielleicht konnte auch
die Flucht der Araber aus Jaffa, die schon die
Ausmasse einer Massenauswanderung ange-
nommen hatte, abgebremst werden. Ende
letzter Woche standen die Dinge in diesem
zweiten Landehafen der Engländer so, dass

man den Juden mit einer energischen Aktion
der Mandatsarmee drohte für den Fall, dass

sie nach dem Waffenstillstand neuerdings
angreifen würden.

Jaffa ist aber nur einer der vielen Ge-

Der Krieg in Palästina. Die Bewohner von Jaffa
verlassen auf Schiffen die Stadt» um sich von den

Bombardierungen der Juden und Araber in Sicherheit

zu bringen. Unser Bild zeigt das Schiff «Argentina»
im Hafen von Beyruth mit 1600 Flüchtlingen an Bord
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-an- Im labre 1927 schickte das às-
lsndsckweisersekretsriat einen sosislisti-
scken Rekerentàn su den österreichischen
Lckweiserversinen, um psstslossi su feiern.
In (lras apostrophierte der damalige Redak-
tor einer in Oesterreich erscheinenden
Lekweiserseitung, prans Lurri aus dem Knt-
lebuch im Hamen echten Lckweisertums den
Redner etwa so: «Ich hin sekr angenehm
enttäuscht., man sagte mir, es komme ein
Roter, um su uns su sprechen...» Worauf
ihm sur Antwort wurde: «Vermutlich sind
Sie schon lange nicht mehr su Hause gewe-
sen und wissen gar nicht mehr, wie die Rar-
teien daheim aussehen. Dem Ausland-
sckweisersekrstär hatten Sie rukig sutrsuen
dürfen, dass er wisse, wen er suk die Reise
schicke.»

Dieser prans Surri entwickelte sich nach-
her.. immer unter der Plagge eines Ver-
keckters «echtesten Schwsisertums», sum
«pükrer» des SSO, des Rundes der Sckwei-
ser in (lrossdeutschlsnd und hat in einer
vieltätigen Verhandlung endlich Oelegen-
keit gefunden, su vernehmen, wie man üher
seine politischen Verdrechen gegen die
Schweis denkt, und dass ikn der àklager
mit der sulässigen Röckststrske, mit 2V .Iah-
ren Zuchthaus, bestraft wissen will. Ltün-
den wir noch im Kriege, würde das Urteil
anders lauten. Was sich Lurri alles geleistet
hat, ist in seinen Kusmassen das Maximum
der lVlöglickksiten, abgesehen, dass er nicht
gerade mit lerroranschlägen gegen den (le-
nersl, die Bundesrate und die psrreikübrun-
gen gesrdeitst hat. Immerhin: Ls ist eine
Kette von verleumderischen, ehrverletslen,
die Wirklichkeit nach allen Richtungen ver-
ssrrenden Aeusserungen, die parallel geht

mit lauter hochverräterischen Anschlägen
gegen die Dsndessickerheit. Hätte er den de-
stimmenden Kinkluss suk Himmler und den
«säkularen Verrückten» an der Lpitse des
Dritten Reiches gewonnen, die Wehrmacht
würde okne Zweikel sum Kngrikk sut das
«preimaurernest Lchweis» bekohlen worden
sein. Kine höhere Macht hat uns vor den
Plänen dieses Helden in « IIrsckweiser oose»
bewahrt.

In >lndernratt hat ein sur Hauptsache
sus lalbewaknsrn susammengesetstes Ile-
rickt über den «Dand/rieden«hruâ» einer
gansen Knsakl alkoholisierter, von bestimm-
ter Leite aukgelrstster Deute geurteilt, hat
lauter lächerlich kleine Russen und kürseste
(lekängnisstrsken, die bedingt erlassen wur-
den, ausgesprochen, die Ankläger aber we-
gen kslscker Anklage gegen den Regierung«-
rat Daniorb und Korporstionenpräsident
Repli (die als àstikter des Krawalls be-
seicbnet wurden), kock gsbüsst. Katürlicli
weiss man in der gansen Lckweis, dass hier
die mottsnde Volksstimmurrg gegen die
Pläne, das Ilrserntsl su ersäufen, su einem
Zornausbruch entkscht wurde, und dass
auch hier so etwas wie «uralt freies Lclrwei-
ssrtum» su einer üblen 1'at herhalten
musste. Die Misskandlung von Ingenieur
Rets und Architekt Kamseier durch «kun-
dertkache Ilebermsckt» weinentklammter
Deute wird sweikellos vor einer andern,
nicht den lalleuten verpflichteten Instans
anders als in Kndsrmatt gerichtet werden.
Im Kamen der rvirklicken, Lchweis!

XöniK ^dàullàs Iclcine ?Iä»e

Mitten in der leisten Woche kam die
Klarmnackrickt, König Abdullah von 7>ans-
Jordanien bade dein Zionismus den Krieg

erklärt, sei über den lordsn gegangen und
in dericko eingesogen. Die Parlamente von
Rz/rien und Dibanon wären im Begriffe, die
Heilnabme ihrer Dänder am «Heiligen
Krieg» Kbdullsks su bsschliessen. Der
«Kriegsrst» in ábdullsks Hauptstadt, wo sich
die obersten pükrer der «Digs»-Krmee auf-
hielten, stehe in ständiger Bereitschaft, und
suk den ?sg des britischen Rücksuges, wel-
cker Mitte Mai beginnen werde, würden sich
die woklausgerüsteten arabischen Kolonnen
von allen Leiten ker in Bewegung setsen, um
den Palästins-Krsbsrn su Rilke su kommen.

Ks erfolgte alsdann ein Dementi der
Rauptnsckricht. Der König sei noch nickt
marschiert, weder über den lordsn noch
nach lericko. Immerhin aber gewann man
den Kindruck, dass sich die vorsusgegsn-
gene Meldung doch verwirklichen könnte,
über Kurs oder lang. lind nickt dementiert
wurden einige wesentliche Aeusserungen
des Königs: Ks gebe keine andere Dösung
als den Krieg. Verhandlungen mit den luden
seien swecklos. Wirklich nutslos!

Dass man von Seiten der Diga nickt mekr
daran denkt, sich mit den luden ins Kinver-
nehmen su setsen, bewies die Weigerung
der arabischen Stellen in Palästina selbst,
die von der IIKO beseicknete Vermittlungs -

instans in lerusslem snsuruken. Die Konsuln
Belgiens, Prankreichs und der RLK werden
also vergeblich auf die Knkunkt der Dele-
gierten warten, da auch die luden, ange-
sickts der arabischen Weigerung, sick nickt
über ihre Absichten äussern. Lomit besteht
nur die betrübliche Kussickt, dass die loka-
lsn Kämpfe weitergehen, dass sick die par-
teien rüsten, und dass der grosse Zusam-
menstoss erfolgen muss, falls Kngland ab-
sieht und nach der Räumung keine andere
Krmee das Msndstsland besetst hat. pür
Knglsnd und Kmerika wird das Problem
also noch dringlicher, als es bisher gewesen,
und man kragt sick bange, was geschehen
werde., und., ob überhaupt sine Kktion
möglich sei.

Ktwss haben die Kngländer unterdessen
versucht: Sie kielen den angreifenden luden
in la//a> der dickt neben l'sl Kviv gelegenen
«Zwillingsstsdt», in den Krm und erswan-
gen einen Waffenstillstand; die Kngreiker
haben sich hinter eine Demarkationslinie su-
rücksieksn müssen. Vielleicht konnte suck
die pluckt der Krsber aus lskks, die schon die
àsmasse einer Massensuswanderung ange-
nommen hatte, abgebremst werden. Knde
letster Wocks standen die Dinge in diesem
sweiten Dsndekaken der Kngländer so, dass

man den luden mit einer energischen Kktion
der Msndatsarmee drohte kür den psll, dass

sie nach dem Waffenstillstand neuerdings
angreifen würden.

lakka ist aber nur einer der vielen (le-

vor Krieg in Palästina. Die vsvokner von lasso

vsk'iclSZen auf 8ciiiffen die 8îadî» um sicii van den

Lomborciierungen «isr lucien unci Araber in Zickerksit
z^u dringen, i-insen öiid leigî das Lciiiff «^ngenîina»
im Baien von ve/russi mit 1600 Bücktiingsn an vorö
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fahrpunkte in Palästina, und ein hier er-
zwungener Kampfabbruch wird nicht ver-
hindern können, dass anderswo ähnliche
Versuche zur Gewinnung entscheidender
Stützpunkte von beiden Seiten unter-
nommen werden. Die Rolle der Engländer
dürfte sich also nicht darauf beschränken,
hier oder dort «auf Zusehen hin» zu löschen,
was nachher doch in hellen Flammen los-
brechen muss, sobald die «friedenstiftende
Armee» abzieht. Das auf weite Sicht nutz-
lose «Zeitgewinnen» hat nur dann einen
Sinn, wenn die heute aufgewendeten Mittel
und Kräfte einer später eingreifenden In-
stanz Vorarbeit leisten.

Es macht nun den Anschein, als ob man
in den USA... und in der UNO das Pro-
blem in Einzelaufgaben teilen möchte. Inter-
nationale Polizei zunächst für das schlimm
heimgesuchte Jerusalem dieses dringliche
Erfordernis lässt sich nicht mehr von der
Hand weisen, und man «arbeitet» auch
daran, diese Truppe zu finden. Die Araber
rechnen damit, dass «Freiwillige» aus den
westlichen Staaten für Jerusalem gefunden
und in die heilige Stadt geschickt werden.
Sie seien dagegen, melden sie, doch würden
sie nicht auf die UNO-Polizisten schiessen,
falls sie kämen. Die Juden haben wissen las-
sen, dass sie die Ankunft einer solchen
Truppe begrüssen würden.. doch hätte nur
die Absendung von mehreren tausend Leu-
ten einen Sinn.

Gelingt es, diese Tausende in irgend-
einer Form zu werben und unter einem
möglichst neutralen Chef an Ort und Steile
zu bringen, kann man andere Gefahrenzo-
nen vielleicht ebenso vor Ausbrüchen si-
ehern.

Was König Abdullah eigentlich will,
und warum er und nicht ein anderer Chef
der Ligastaaten die Initiative an sich geris-
sen hat, dieses Thema sticht aus den bishe-
rigen Wirren am deutlichsten hervor. Ab-
dullah ist nicht nur «König von Englands
Gnaden», er ist auch Exponent der engli-
sehen Politik innerhalb der arabischen Liga.
Ohne die Engländer, welche ihren Schild
über ihn halten, würde er vermutlich längst
das Opfer des Grosskönigs von $aud-Ara-
bien geworden sein. Ihn zu kräftigen, haben
sie allerlei getan, wofür er von den Nach-
barn beneidet wird. Vor allem Verfügt er
über eine «arabische Legion», die er sich
dank der Subsidien aus London leisten kann,
und die ihn mächtiger macht, als er neben
den andern Königen und Staatspräsidenten
des Nahen Osten sein würde.

Aber.. Transjordanien ist klein und be-
steht zur Hauptsache aus Wüsten, kleinen
Oasen und steinigen «Wadis», die ziir Som-
merszeit austrocknen. Man greife nach einer
alten biblischen Karte und stelle darin fest,
das «Amman», das alte Ammon, die einstige
«Ammoniterhauptstadt», schon dicht am
Rande der unbewohnbaren Sandgebiete
Regt. Man versichere sich, dass einzig die
östlich des Jordans gelegenen Gebiete dreier
alt - israelitischer Stämme wirtschaftlichen
Wert haben. Abdullah ist also zur Haupt-
sache Herr seines Gebietes, welches in den
zionistischen Plänen als zweite und End-
etappe des Kolonisierungsplanes figuriert.
Nach «Westjordanien» müsste dereinst auch

Ostjordanien drankommen. Abdullah fühlt
sich als der in zweiter Linie bedrohte Be-
herrscher arabischen Landes. Würde den
Zionisten die Eroberung des westlichen
«Kanaan» gelingen, käme er an die Reihe.
Als «souveräner Fürst» hat er seit je die
Dinge konsequenter gewertet als die Araber
in Palästina selbst. Und darum hat er von
allem Anfang an die Absicht verfolgt, sich die
westjordanischen Gebiete zu unterwer/en und
damit die «zionistische Gefahr» ein für alle-
mal zu bannen.

«Wenn die Juden als Bürger in einem
arabischen Staate leben wollen, dann ist ein
Friede möglich», soll er in einer seiner Pro-
klamation gesagt haben. Wenn sie das aber
nicht wolllen, kann nur ein Krieg entschei-
den. Was sagen die Engländer dazu? Sie
können nicht verleugnen, dass sie Abdullah
den Zionisten vorziehen, aber sie fühlen sich
ausserstande, ihm die Zügel zu geben und
ihn nach Belieben fahren zu lassen. Denn mit
einer solchen Politik wären die USA nie ein-
verstanden. Truman muss, ob er will oder
nicht, auf die Zionisten Amerikas Rücksicht
nehmen. Er muss aber auch damit rechnen,
was die Rivalen Abdullahs, vor allem Ibn
Saud, sagen würden. Und da sich kompli-
zierte Interessenschachtelungen nur immer
aufs neue komplizieren, müssen sich die Eng-
länder wiederum fragen, ob sie einen zu

mächtig gewordenen Abdullah dann noch als

ihren Schützling und Exponenten behandeln
könnten. Darum gibt es ausser einem zio-
nistisch-amerikanischen und einem saudi-
stischen Widerstand gegen die Pläne Ammans
auch noch eine britische Rechnung, die ver-
langt, dass man ihm alle Reserve gebiete.

Transjordanien ist nicht in der UNO,

die Russen haben seine Aufnahme durch
wiederholte Anwendung des «Vetos» ver-
hindert. Diese Feststellung ist in London an-
lässlich der Alarmierung durch Abdullah ge-
macht worden. Man kann ihn also nicht wie
ein UNO-Mitglied verpflichten, sich den Be-
Schlüssen des Sicherheitsrates zu fügen. Man
kann ihn nur warnen. Und er hat auch War-
nungen erhalten. Vielleicht auch Ermun-
terungen? Man weiss es nicht. Die Russen,
die ihn damals vermutlich Jasager im Kon-
zert der westlichen UNO-Mächte fernhalten
wollten, können ihn vielleicht als «Fabri-
kanten von Schwierigkeiten» brauchen. Di-
rekt kann er unmöglich ihr Mann sein, und
er ist es auch nicht. Die arabischen Feudalen
fürchten alle die sozialen Impulse, die von
den Moskauern für ihre Absicht ausgebeu-
tet werden. Abdullah ist einer von den Vor-
nehmsten dieser Feudalen. In seinen Kreisen
werden auch immer wieder die Meldungen
verbreitet, wonach in den Reihen der Zio-
nisten «Russen aufgetaucht» seien. Man
möchte die Engländer und Amerikaner da-
von überzeugen, dass sie mit der Stützung
des Zionismus letztlich die Interessen und
Ideen Moskaus förderten. Die Kollektivsied-
lungen der Zionisten in ihren bisherigen

Kolonien werden als «kommunistisch» ver-
schrien, obgleich sie demokratisch-genos-
senschaftlich organisiert und das direkte
Gegenteil von Kommunimus sind.

Man hat wohl auf diesem Planeten kaum
je eine Verflechtung von so mannigfachen
Interessen und Widersprüchen gesehen wie
in diesem bittern jüdisch-arabischen Kon-
flikt und den sich im Hintergrunde abspie-
lenden Konflikten zwischen amerikanischen
und britischen Kapitalistengruppe einerseits
und den weithin in anderer Richtung ver-
laufenden staatlichen Interessen sowohl in
Amerika als in England. Die Widersprüche
sind so verworren, dass es sogar den Mos-
kauern schwer werden muss, sich irgendwo
einzuschalten. Mit der «proletarischen Pa-
role» werden sie es bei den feudalen Gegnern
Englands, mit der nationalen Parole aber
mit den Zionisten verderben. Nichts wäre
also sturer, Abdullahs Familien-Machtpoli-
tik etwa als «russisch inspiriert» oder umge-
kehrt als «britisch-imperialistisch» zu be-'
zeichnen.

Am ehesten wird man dem «Falle» ge-
recht, wenn man überlegt, dass die USA
wie England trotz momentan vordringlicher
Ereignisse inm vordem Orient hier weniger
nationale und ideelle Positionen als etwas
anderes zu verteidigen haben: Die Oelvor-
kommen, von welchen ihre Flotten... der
besondern Qualitäten dieses Oels wegen
abhängig sind. Die Flotten müssen fahren
können, die Flugzeuge fliegen... das ist
erste Wahrheit. Und Flotten und Luftflotten
müssen manöverierfähig sein, weil es um
grössere, um universale Dinge geht.

Präsident Truman hat duch das natio-
nale Verteidigungsdepartement bekannt ge-
ben lassen, dass er dem Kongress eine hoch-
wichtige Forderung unterbreiten werde.
Nämlich: Dass die USA den Staaten des

«Fünferbundes» auf Grund einer neu zu be-
schliessenden «Leih- und Pachthilfe»
Kriegsmaterial liefern müsse. Truman selbst
wollte, so wurde Ende der letzten Woche
gemeldet, in einer Botschaft den Kongress
«um beschränkte Lieferungen» von Tanks,
Geschützen und Flugzeugen an die genann-
ten Staaten ersuchen.

Diese neue amerikanische Initiative
kann als Antwort auf die Beratungen des

Fünferbundes über die Notwendigkeit er-
höhter Wehrbereitschaft betrachtet werden.
Die in London tagende «Behörde» der neuen
«Grossmacht» hatte sich folgerichtig zuerst
an das Wehrproblem gemacht und als ideales

Zie^ die Bereitschaft auf das Jahr 1951 ge-
nannt. Mit Entschlossenheit erstrebten die
übriggebliebenen «Grossen» im Westen mit
den drei «Kleinen» das Ziel, sich soweit zu
kräftigen, dass sie nicht einem allfälligen
Angriffe aus dem Osten im ersten Anlauf
erliegen müssten. Die USA wollen mit ent-
sprechender Entschlossenheit handeln. Im
Lichte dieser angelsächsischen Verteidigungs-
pläne bleiben jene Abdullahs und aller ihm
ähnliche «Könige» und «Emire» sehr klein.
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fakrpunkte in Palästina, und sin kier er-
zwungener Kampfabbruch wird nickt ver-
Kindern können, dass anderswo àknlicke
Vsrsucke zur Oewinnung entscheidender
Stützpunkte., von beiden Seiten., unter-
nolninsn werden. vie Rolle der Bnglânder
dürfte sick also nickt darauf kesckrânken,
kier oder dort «sut Zuseken kin» zu iöscken,
was nackker clock in kellen plsmmen los-
drecken inuss, sokslci à «kriedenstittsnde
Urines» abzieht. Oss auk weite Lickt nutz-
lose «Zeitgewinnen» kst nur dann einen
Sinn, wenn die deute aufgewendeten Mittel
und Kräfte einer später eingreifenden In-
stanz Vorarbeit leisten.

Bs insckt nun den Knsckein, als ok man
in den liSK... und in der IIKO das pro-
klein in pinzelsukgaben teilen rnöckte. Inter-
nationale Polizei zunächst Mr da« schlimm
heimgesuchte Jerusalem.. dieses dringlicks
Erfordernis lässt sick nickt inekr von der
Hand weisen, und man «srkeitet» suck
daran, diese Gruppe zu finden, vie Iraker
recknen dainit, dass «preiwillige» aus den
westlicken Staaten für Jerusalem gefunden
und in die keilige Stadt gesckickt werden.
Sie seien dagegen, melden sie, dock würden
sie nickt auk die IIKO-Polizisten sckiessen,
falls sie kämen. Ois luden ksben wissen las-
sen, ââss sie âie einer seleiien
Gruppe kegrüssen würden., dock kätte nur
die Kbsendung von mekreren tausend veu-
ten einen Sinn.

Oelingt es, diese Tausends in irgend-
einer porm zu werben und unter einem
möglickst neutralen Okef an Ort und Stelle
zu bringen, kann man andere Oetakrenzo-
nen vislleickt ebenso vor Kusbrücken si-
ckern.

IVas König /lbduilah eigentlich will,
und warum er und nickt ein anderer Lkek
âer âie Iniîiâîive sn sieli Aeris-
sen kst, dieses Ikema stickt sus den biske-
rigen Vlirren am deutkcksten kervor. Kb-
dullak ist nickt nur «König von Lnglsnds
Onaden», er ist suck Exponent der engli-
scken Politik innerkslb der srsbiscken vigs.
Okne die Bngländer, welcke ikren Sckild
über ikn kalten, würde er vermutlick längst
das Opfer des Orosskönigs von Laud-Kra-
dien geworden sein. Ikn zu kräftigen, ksben
sie allerlei getan, wofür er von den black-
barn beneidet wird. Vor allem Verfügt er
über eine «srabiscke vegion», die er sick
dank der Lubsidien aus Vondon leisten kann,
und die ikn mäcktiger msckt, als er neben
den andern Königen und Staatspräsidenten
des blaken Osten sein würde.

àder.. vransjordanien ist klein und be-
stekt zur Hauptsache aus Vlüsten, kleinen
Oasen und steinigen «VIsdis», die Mr Som-
merszeit austrocknen. Klan greife nack einer
alten bibliscken Karte und stelle darin kest,
das «Kmmsn», das alte Kmmon, die einstige
«Kmmoniterkauptstsdt», sckon dickt am
Rande der unbewoknbsren Sandgsbiste
Regt. Man versickere sick, dass einzig die
östlick des lordans gelegenen Oebiete dreier
alt - israelitiscker Stämme wirtsckaktlicken
^Vert ksben. Kbdullsk ist also zur Haupt-
sacke Herr seines Oebietes, welckes in den
Äonistiscken Plänen als Zweite und Bnd-
etsppe des Kolonisierungsplanes figuriert,
black «V/estjordsnien» müsste dereinst suck

Ostzordsnien drankommen. Kbdullsk füklt
sick als der in zweiter vinie bedrokte Le-
kerrscker srsbiscken vandes. IVürde den
Zionisten die Brobsrung des westlicken
«Kanaan» gelingen, käme er an die Reike.
Kls «souveräner pürst» kst er seit je die
Dinge konsequenter gewsrtet als die Araber
in Palästina selbst. lind darum kst er von
allem Knksng an die Kbsickt verfolgt, sich die
westjordanischen Oebiete zu unteruier/en und
damit die «zionistische OeMhr» ein Mr alle-
mal zu Kannen.

«lVsnn die luden als Bürger in einem
arabischen Staate leben wollen, dann ist sin
priede möglich», soll er in einer seiner pro-
klsmstion gesagt ksben. IVenn sie das aber
nickt wolllen, kann nur ein Krieg entscksi-
den. lVss sagen die Engländer dazu? Sie
können nickt verleugnen, dass sie Kbdullsk
den Zionisten vorziehen, aber sie tüklen sick
ausserstsnde, ikm die Zügel zu geben und
ikn nack Belieben fakren zu lassen. Venn mit
einer solchen Politik wären die IILK nie ein-
verstanden. Iruman muss, ob er will oder
nickt, auf die Zionisten Amerikas Rücksicht
nekmen. Br muss aber suck damit recknen,
was die Rivalen Abdullahs, vor allem Idn
Laud, sagen würden, lind da sick kompli-
zierte Interessensckacktelungen nur immer
auks neue komplizieren, müssen sick die Bng-
länder wiederum fragen, ob sie einen zu

mäcktig gewordenen Abdullah dann nock als

ikren Schützling und Exponenten behandeln
könnten. Darum gibt es ausser einem zio-
nistisck-ameriksniscken und einem ssudi-
stiscken Vliderstsnd gegen die Pläne Kmmsns
suck nock eine britische Rechnung, die ver-
langt, dass man ikm alle Reserve gebiete.

7>ansjordanien ist uicht iu der IllVO,

die Russen ksben seine Kutnskme durck
wiederholte Anwendung des «Vetos» ver-
hindert. Diese peststellung ist in Vondon an-
lässlick der Klsrmierung durck Kbdullsk ge-
msckt worden. Man kann ikn also nickt wie
ein IIKO-Mitglied verpflichten, sick den Le-
scklüssen des Sicherheitsrates zu fügen. Man
kann ikn nur warnen, lind er kst suck Vlar-
nungen erkalten. Vielleicht auck Brmun-
terungen? Man weiss es nickt. Die Russen,
die ikn damals vermutlick issager im Kon-
zert der westlicken liklO-Mäckte fernhalten
wollten, können ikn vielleicht als «psbri-
kanten von Schwierigkeiten» brauchen. Di-
rekt kann er unmöglich ikr Mann sein, und
er ist es suck nickt. Die arabischen peudslen
fürckten alle die sozialen Impulse, die von
den Moskauern für ikre Absicht susgebeu-
tet werden, Kbdullsk ist einer von den Vor-
nekmsten dieser peudslen. In seinen Kreisen
werden suck immer wieder die Meldungen
verbreitet, wonach in den Reiken der Zio-
nisten «Russen aufgetaucht» seien. Man
möckte die Engländer und Amerikaner da-
von überzeugen, dass sie mit der Stützung
des Zionismus letztlich die Interessen und
Ideen Moskaus förderten. Die Kollektivsied-
lungen der Zionisten in ikren bisherigen

Kolonien werden als «kommunistisch» ver-
sckrisn, obgleich sie demokrstisck-genos-
senscksktlick organisiert und das direkte
Oegenteil von Kommunimus sind.

Man kst wokl auk diesem Planeten kaum
je eine Verflechtung von so mannigfachen
Interessen und lVidersprücken gesehen wie
in diesem bittern jüdisck-srabiscken Kon-
klikt und den sick im Hintergründe sbspis-
lenden Konflikten zwiscken amerikanischen
und britischen Kspitslistengruppe einerseits
und den weithin in anderer Richtung ver-
laufenden staatlichen Interessen sowohl in
Amerika als in Bnglsnd. Die tVidersprücke
sind so verworren, dass es sogar den Mos-
kauern schwer werden muss, sick irgendwo
einzuschalten. Mit der «proletarischen ps-
role» werden sie es bei den feudalen Oegnern
Bnglands, mit der nationalen Parole aber
mit den Zionisten verderben. Kickts wäre
also sturer, Kbdullsks Psmilien-Mscktpoli-
tik etwa als «russisch inspiriert» oder umge-
kekrt als «britisck-imperislistisck» zu be-
zeichnen.

Km ehesten wird man dem «pslle» ge-
reckt, wenn man überlegt, dass die IILK
wie Lngland trotz momentan vordringlicher
Breignisse inm vordern Orient kier weniger
nationale und ideelle Positionen als etwas
anderes zu verteidigen ksben: Die Oelvor-
kommen, von welchen ikre plotten... der
besondern «Zuslitäten dieses Oels wegen...
abhängig sind. Die plotten müssen kskren
können, die plugzeuge fliegen... das ist
erste tVskrkeit. lind plotten und vuttklotten
müssen manöverierfäkig sein, weil es um
grössere, um universale Dinge gekt.

Präsident ?ruman kst duck das natio-
nale Verteidigungsdepartement bekannt ge-
den lassen, dass er dem Kongress eine bock-
wicktige porderung unterbreiten werde.
Kämlick: Dass die IILK den Staaten des

«piin/erbundes» auk Orund einer neu zu be-
sckliessenden «veik- und pscktkilke»
Kriegsmaterial liefern müsse, vrumsn selbst
wollte, so wurde Bnde der letzten VIocke
gemeldet, in einer Botschaft den Kongress
«um beschränkte Lieferungen» von l'snks,
Qesckützen und plugzeugen an die genann-
ten Staaten ersucken.

Diese neue amerikanische Initiative
kann als Kntwort auf à Beratungen des

pün/erdundes über die Notwendigkeit er-
köbter IVekrbereitscka/t betrachtet werden.
Die in Vondon tagende «Behörde» der neuen
«Orossmsckt» katte sick folgerichtig zuerst
an das lVekrproblem gemacht und als ideales

Zie^ die Lereitscka/t an/ das dakr ISSI ge-
nannt. Mit pntscklosssnkeit erstrebten die
übriggebliebenen «Orossen» im lVesten mit
den drei «Kleinen» das Ziel, sick soweit ZU

kräftigen, dass sie nickt einem sllkälligen
Kngrifks aus dem Osten im ersten Knlsuf
erliegen müssten. Die IILK wollen mit ent-
sprechender Bntscklossenkeit handeln. Im
vickte dieser angelsächsischen Verteidigungs-
pläne bleiben jene Kbdullsks und aller ikm
äknlicke «Könige» und «Bmire» sekr klein.
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